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Blumenthal. Im Bus oder im Geschäft keine
Maske tragen – in Zeiten von Corona han-
delt es sich dabei um einen Verstoß gegen
das Infektionsschutzgesetz. Exakt 22.988
Verstöße gegen Corona-Verordnungen hat
das Bremer Ordnungsamt seit März regist-
riert. Für die Anzeigen wurden Bußgelder in
Höhe von fast 700.000 Euro angesetzt. Jetzt
werden die Fälle justiziabel: In mehreren
Verfahren mussten sich auch Nordbremer
vor dem Blumenthaler Amtsgericht verant-
worten. Jedoch nicht alle Betroffenen wer-
den für ihre Corona-Versäumnisse zur Kasse
gebeten.

„OWI Infektionsschutzgesetz“ steht auf
dem Zettel an der Tür zu Saal A003. Es ist
nicht die erste Verhandlung vor dem Amts-
gericht Blumenthal, bei der es um eine Ord-
nungswidrigkeit in Zusammenhang mit Co-
rona-Maßnahmen geht. Ob das Gericht nach
Tausenden von Anzeigen jetzt mit Verhand-
lungen wegen Corona-Verstößen überzogen
wird, kann Anna Reinke, Sprecherin des Ge-
richts, nicht einschätzen. Es gebe keine Sta-
tistik.

Keine genaue Statistik zu Verfahren
„Ich habe keine Liste, aus der ich die genaue
Anzahl der Ordnungswidrigkeitsverfahren

aufgrund eines vorgeworfenen Verstoßes
gegen das Infektionsschutzgesetz ablesen
kann“, sagt auch der Blumenthaler Richter
Jakob Leßner. Er habe selbst noch nicht so
viele Verfahren mündlich verhandelt. „Die
Zahl liegt im einstelligen Bereich.“ Die Zahl
der schriftlichen Beschlussverfahren, ohne
Verhandlung, sei höher: „Sie liegt im deutli-
chen zweistelligen Bereich.“

Zu einer mündlichen Verhandlung kommt
es in der Regel nur, wenn die Betroffenen Wi-
derspruch einlegen. Zum Beispiel gegen die
Höhe des Bußgelds. Relevant ist diese ins-
besondere auch für Gewerbetreibende. Der
Grund: Erhalten Geschäftsinhaber einen
Bußgeldbescheid über eine Summe von
mehr als 200 Euro, droht ihnen eine Eintra-
gung ins Gewerberegister. „Bei weiteren Vor-
fällen kann dem Inhaber die Zulassung ent-
zogen werden“, erklärt Jakob Leßner. Ob die
Strafe abgemildert werden kann, liegt im
Ermessen des Gerichts.

Nicht jeder muss zahlen
Für die 22.988 in der Hansestadt gefertigten
Anzeigen wurden laut Innenressort zwar bis
Anfang September Bußgelder in Höhe von
699.177 Euro angesetzt. Ob das Geld aber in
die Staatskasse fließt, ist offen. Nach Aus-
kunft des Innenressorts ist eine Darstellung
über die Einnahmen derzeit nicht möglich

– „die technische Auswertung ist sehr um-
ständlich und umfangreich und müsste zur-
zeit noch händisch erfolgen“, so Karen Stro-
ink aus der Behörde.

Nicht alle Frauen und Männer, die einen
Bußgeldbescheid erhalten haben, müssen
zahlen. „Wir haben grundsätzlich auch die
Möglichkeit, die Verfahren einzustellen“,
sagt Jakob Leßner. Er berichtet beispiels-
weise von einem Verfahren, das eingestellt
wurde, weil der Betroffene bei der Kontrolle
in der Bahn ein Attest vorgelegt habe, das
ihn vom Tragen einer Maske befreien sollte.
Das Ordnungsamt hatte laut Leßner den-
noch ein Verfahren eingeleitet, da Zweifel
bestanden, dass dieses Attest den Anforde-
rungen genügt und richtig ist. Der Richter
dazu: „So etwas kann schlicht im Rahmen
der Kontrolle vor Ort nicht abschließend ge-
prüft werden.“

„Es hat diverse Einstellungen gegeben, da
wir prüfen, ob ein Vorwurf erheblich ist“, be-
richtet auf Anfrage auch eine Jugendrichte-
rin des Amtsgerichts Blumenthal, die ihren
Namen nicht nennen möchte. „In fast allen
Fällen ging es um die Maskenpflicht in der
Vegesacker Innenstadt oder am Bahnhof.
Viele Jugendliche wussten nicht, dass sie
Maske tragen müssen oder haben, als sie von
den Polizeibeamten angesprochen wurden,
gleich die Maske aufgesetzt. In solchen Fäl-

len haben wir eingestellt.“ In vielen Fällen
von Jugendlichen seien die rechtskräftigen
Bußgeldbescheide vom Ordnungsamt auch
umgewandelt worden, so die Richterin wei-
ter. Statt ein Bußgeld zu zahlen, werden die
Heranwachsenden Corona-Schutz-Kurse be-
suchen, die verschiedene Jugendeinrichtun-
gen zur Sensibilisierung aufgelegt haben.

Kein hartnäckiger Widerstand
Die meisten Nordbremer, die bisher wegen
eines Verstoßes gegen das Infektionsschutz-
gesetz erwischt worden sind, haben sich of-
fenbar nicht hartnäckig gegen die Behörden
gestellt. „Wirklich renitente Betroffene hatte
ich hier bislang nicht“, so Richter Leßner. Ei-
nige versuchten allerdings, um eine Strafe
herumzukommen. Der Richter erzählt von
einem Fall, bei dem sich aus der Anzeige er-
geben habe, dass der Betroffene die Maske
unterhalb des Kinns getragen habe. „Der
Vorwurf lautete dann im Bußgeldbescheid,
dass er keine Maske getragen habe, worauf-
hin der Betroffene Einspruch einlegte mit
der Begründung, er habe sehr wohl eine
Maske getragen.“ In der mündlichen Ver-
handlung konnte geklärt werden, dass ein
Tragen der Maske unterhalb des Kinns dem
Nichttragen gleichsteht. Jakob Leßner: „Der
Betroffene hat seinen Einspruch zurückge-
nommen.“

Vor Gericht wegen Corona
Erste Verstöße gegen Pandemie-Verordnungen werden am Amtsgericht Blumenthal verhandelt

von Patricia Brandt

Vor dem Amtsge-
richt Blumenthal
werden nun die ers-
ten Verhandlungen
geführt, die sich mit
Widersprüchen
gegen Bußgelder bei
Corona-Verstößen
beschäftigen.
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214 Menschen in Quarantäne

Landkreise Osterholz und Wesermarsch. In
Osterholz sind über das Wochenende sieben
weitere Personen an Corona erkrankt. Damit
ist die Zahl der Menschen, die sich seit Be-
ginn der Pandemie im Kreisgebiet ange-
steckt haben, auf 2980 gestiegen. Der Sie-
ben-Tage-Inzidenzwert ist dagegen gesun-
ken. Er liegt jetzt bei 29,7 statt bei 30,5.

Momentan gibt es 51 Corona-Fälle in Os-
terholz. In Grasberg sind zwei Menschen er-
krankt (unverändert), in Hambergen vier
(minus eins), in Lilienthal vier (minus zwei),
in Osterholz-Scharmbeck 19 (minus drei), in
Ritterhude elf (minus zwei), in Schwane-
wede acht (minus sieben) und in Worpswede
drei (plus eins).

In Quarantäne sind derzeit 82 Menschen
im Kreisgebiet, davon gelten 31 als Kontakt-
personen. Einen Todesfall in Zusammen-
hang mit Corona musste die Verwaltung
nicht vermelden. Inzwischen sind in Oster-
holz 136.244 Personen gegen Sars-CoV-2 ge-
impft worden, 70.473 zum ersten und 65.771
zum zweiten Mal.

In der Wesermarsch sind über das Wo-
chenende 13 Neuinfektionen gemeldet wor-
den. Inzwischen haben sich seit Pande-
mie-Beginn im Kreisgebiet 3536 Menschen
mit dem Virus angesteckt. Der vom Ro-
bert-Koch-Institut ermittelte Inzidenzwert
ist gesunken: von 54,2 auf 52,0.

Derzeit gibt es 88 Corona-Fälle in der We-
sermarsch. In Berne sind zwei Menschen in-
fiziert plus eins, in Brake 22 (plus vier), in
Butjadingen zwei (plus eins), in Jade fünf
(plus eins), in Nordenham 46 (plus vier), in
Stadland zwei (unverändert), in Lemwerder
drei (unverändert) und in Ovelgönne fünf
(plus zwei). In Elsfleth ist eine Person er-
krankt (unverändert).

In Quarantäne sind zurzeit 132 Personen
im Kreisgebiet, von denen 44 als Kontaktper-
sonen gelten. Auch in der Wesermarsch gab
es keinen weiteren Todesfall in Zusammen-
hang mit Corona. Gegen Corona geimpft sind
in der Wesermarsch inzwischen 117.072 Men-
schen, für 64.344 Personen war es die Erst-
und für 52.728 die Zweitimpfung.

20 Neuinfektionen
in der Region

von christian Weth

Aktionen gegen Diskriminierung

Bremen-Nord. Die Aktionswochen „Ge-
meinsam gegen Ausgrenzung und Diskrimi-
nierung“ sollten ein Zeichen gegen gruppen-
bezogene Menschenfeindlichkeit und für
Vielfältigkeit setzen. Wie geplant konnten
die angedachten Veranstaltungen jedoch
nicht stattfinden. „Einige Workshops muss-
ten wir leider absagen, da uns nicht ausrei-
chend Anmeldungen vorlagen“, berichtet
Claudia Czycholl, Mitarbeiterin beim Verein
Werkstatt Antidiskriminierung e.V. Der Ver-
ein hatte mit anderen Partnern die Aktions-
wochen maßgebend mitorganisiert. Einen
konkreten Grund für die maue Teilnehmer-
zahl gab es laut Veranstalter nicht. „Wir kön-
nen da selbst nur mutmaßen. Am wahr-
scheinlichsten halten wir einen Zusammen-
hang mit der Corona-Pandemie. Vielleicht
sind viele Leute noch sehr zaghaft, an wie-
der stattfindenden Veranstaltungen teilzu-
nehmen, treffen sich eher im Privaten oder
wollen keine verbindlichen Anmeldungen
eingehen“, sagt Czycholl.

Öffentliches Gedenken als Abschluss
Trotzdem sei sie bisher mit dem Verlauf der
Antidiskriminierungswochen zufrieden.
Denn das tatsächlich durchgeführte Pro-
gramm habe von Akteuren und Teilnehmern
gleichermaßen eine positive Resonanz erhal-
ten. Insbesondere der Auftritt der Zollhaus-
boys im Kulturbahnhof Vegesack sei gut be-
sucht gewesen. „Es waren rund 60 Personen
da. Es war insgesamt eine schöne Veranstal-
tung mit einer perfekten Mischung aus Ka-
barett und Musik“, sagt die Mitorganisatorin.

Für das noch geplante öffentliche Geden-
ken an die Opfer rassistischer und rechter
Gewalt wünscht sich Claudia Czycholl eine
rege Teilnahme. „Das Gedenken wird am
Bahnhofsplatz Vegesack stattfinden und es
ist keine Anmeldung nötig. Jeder kann ein-
fach vorbeikommen sich beteiligen. Wir wol-
len die Namen der Opfer aus Hanau und Bre-
men gemeinsam in die Öffentlichkeit brin-
gen und miteinander ins Gespräch kommen“,
erklärt sie. Diese Veranstaltung ist für Sonn-
abend, 25. September, von 13 bis 17 Uhr ge-
plant.

Trotz Absagen
zufrieden

JKO

Medienlabor eröffnet im Vegesacker Bahnhof
Angebote nicht nur für Privatpersonen, sondern auch für Kleinstunternehmen und Multiplikatoren aus dem Bremer Norden

Vegesack. In das Vegesacker Bahnhofsge-
bäude kehrt neues Leben ein. Am Donners-
tag eröffnet das M2C Institut für angewandte
Medienforschung an der Hochschule Bre-
men dort das stadtweit dritte Medienlabor.
Das Institut nennt es Digital Impact Lab. Da-
hinter verbirgt sich ein Angebot aus Work-
shops und Beratungen zu digitalen Themen,
die allesamt in den Räumlichkeiten des ehe-
maligen Muddys stattfinden werden.

„Das Digital Impact Lab ist nicht nur ein
Projekt der non-formalen Bildung, sondern
auch des sozialen Miteinanders“, sagt Mar-
tin Koplin, Geschäftsführer des M2C Insti-
tuts. „In der Einrichtung werden neue The-
menfelder, wie die Digitalisierung, von der
sozialen und kulturellen Art gemeinsam auf-
gegriffen.“ Die Angebote würden sich grund-
sätzlich an jedermann richten, speziell je-
doch an junge Menschen. „Wir sehen uns als
Dienstleister im Quartier, um die Chancen-
entwicklung voranzutreiben. Mit verschie-
denen Experimenten wollen wir die Men-

schen unterstützen, damit sie an den beruf-
lichen Zukunfts- und Ausbildungsfeldern
besser anknüpfen können“, sagt er. Mit dem
Fokus auf jüngere Leute wolle das Digital Im-
pact Lab auch dazu beitragen, die Bildungs-
rückstände, die durch die Corona-Pandemie
entstanden sind, auszugleichen.

Die Programme würden dabei verschie-
dene Ziele verfolgen: Experimentelle Bil-
dungsangebote dienten der Qualifizierung,
sowohl für die Ausbildung als auch für den
Zugang zu weitergehender Bildung. Ein wei-
terer Aspekt sei die Partizipation. „Wir möch-
ten auch Nachbarschaftsnetzwerke und lo-
kale Akteure mit ihren jeweiligen Fokus-
gruppen darin stärken, eine höhere Wirk-
samkeit und damit auch eine bessere Teil-
habe zu erreichen“, sagt Koplin. Dabei spiele
das Digitale häufig eine wichtige Rolle.

Außerdem werde es im Digital Impact Lab
verschiedene Workshops geben, die sich mit
Themen wie Kultur, Demokratie, Kreativität
und dem gesellschaftlichen Wandel beschäf-
tigen würden. „Wir sind in einer Phase der
Digitalisierung, das ist das große Thema der

Digital Impact Labs, aber es geht uns auch
um gesellschaftliche Teilhabe und um die
Entwicklung in der Gesellschaft“, so der Ge-
schäftsführer. Darüber hinaus gebe es eine
Digitalberatung, die sich nicht nur an Bürge-
rinnen und Bürger richte, sondern beispiels-
weise auch an Lehrerinnen und Lehrer sowie
an Multiplikatoren im Stadtteil. „Wir unter-
stützen etwa ältere Leute, die im Internet
einen Termin bei einer Behörde vereinbaren
wollen, aber nicht wissen, wie das geht“, er-
zählt Koplin. „In der Vergangenheit haben
wir aber auch schon junge Geflüchtete als
Digitalscouts ausgebildet, die dann in einer
Alteneinrichtung, die zum Smarthome um-
gebaut wurde, den Bewohnern die entspre-
chende Technologie beigebracht haben.“

Sämtliche Angebote der Einrichtung kön-
nen die Menschen kostenfrei nutzen. „Das
gilt auch für Kleinstunternehmen, die Fra-
gen zur Digitalisierung haben“, berichtet er.
Die Finanzierung der Programme über-
nehme die Stadt, so Koplin. Doch auf Dauer
wird das Digital Impact Lab nicht im Vege-
sacker Bahnhofsgebäude bleiben können.

Nach den Worten von Andrea Bischoff, Spre-
cherin der Wirtschaftsförderung Bremen,
läuft der Mietvertrag zunächst bis zum 30.
April 2022. Eine Verlängerung sei jedoch
denkbar, je nachdem, wie sich die Planungen
für die Umgestaltung des Gebäudes entwi-
ckeln würden.

Unabhängig davon will das M2C Institut
aber auch über das kommende Jahr hinaus
im Bremer Norden aktiv sein. „Wir möchten
dauerhaft in Nord sein, gerne auch dauer-
haft in Vegesack“, betont Martin Koplin. Da-
rüber hinaus sei es denkbar, dass es in Zu-
kunft einen weiteren Standort in Blumenthal
gibt. Ohnehin würden sich die Angebote im
Digital Impact in Vegesack nicht nur an Ve-
gesacker richten, sondern auch an Menschen
aus Blumenthal und Burglesum.

von aljoscha-Marcello dohMe

Das Digital Impact Lab im Vegesacker Bahn-
hofsgebäude eröffnet am Donnerstag, 23. Sep-
tember, um 11 Uhr. Interessierten steht die
Einrichtung an diesem Tag bis 17 Uhr offen.
Weitere Informationen zu den Angeboten fin-
den sich im Internet unter impact-lab.eu.


